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TOtttcrbUb.
Von Karl Stamm, t

Vom Winterfdyweigen übermannt
£iegt rings das £and im Sdtlaf gebannt.

in Bäcblein nur, als wie ein Kind
im Glücke Jiir Gefahren blind,
Von Jeinem eignen Sang betört,
Von niemand als fid) Jelbjt gehört,
Die altgewohnten G'eije flieht,
In tiefe tVulden fid) ergiefjt.
Und plätfehert hin und aditet's kaum
Wie glafiges 6is an feinem Saum

Sich kühl in feine tropfen drängt,
Als wie mit Armen es umfängt
Und dicht in feine Sdtleicr hüllt,
Mit feinem tod es ganz erfüllt.
Dod) wie im träume klingt fein Wort
Hod) unterm Gife fingt es fort.
Das aber folgt ihm auf den Grund,
Verhält ihm trobig=hart den Wund:
Ob es nun endlich fchiafen will? -
Dun febläft es tief. Dun ift es ftill.

Cebensbrattg.
3 3îomcn oon

3roeites ftapitel.
3n bev oberften ffialerie einer äliietstaferne im 3nbu=

ftriequartier iah gräuleitt fDtarie fiint, bie Stiderin, ein

ewig gcfdmftiges, fdjmädjtiges VJiüttevdjen, bas oertörperte

Sinnbilb irbifdjen gleihes. 333enn fie ab unb 311 auffaf)

oott ber 3lrbeit unb ihre Scinbe ruhen lieh — mübe, aus»

gemergelte Sänbe, bie einem gefühllofen 9Jied)anismus an»

äugehören fchienen unb SJtitleib erregten, fo blidte fie ge=

fpannt burdjs offene genfter hinab auf ben mittäglidjen
fDienfdjenftrubel unb fuäjte barin bie ©eftalt ihres Sohnes.

Da trat unoennutet ber 3ßrebiger einer 3ßietiften»

gemeinbe in bas Heine, mit allerlei djriftlidjen SBaubbilbern

gefchmödte Stiibd)cn: ein hagerer, ergrauter SJÎann oon

oorfidjtigem, betulidjem ülkfcn, peinlid) fauber in ber ©in»

fachheit feiner RIeibung, als bereu »efonberheiten Ijeroot«

ftadjen: ein breittrempiger gil3, ein grofjes mollettes Sais»

tud) unb Stiefel mit hohen Slbfäfcen. Diefe oerurfadjten
benn aud» beim ©eben ein luftiges ©epolter, woburch fein

fonftiges ernftes Sichgeben einen fontifchen îtnftridj erhielt.

„©rüfe bid) ©ott, in beinern Slllerraeltsfleifc, Schroefter

3Jlarie! 3a ja, id) felje fdjott, bid) plagt aud) nur eins:

bafs bie 3eit nid)t ftillfteht. Sab' id) redyt?"

Damit ftellte er feinen „paritätifdjen" Sdjirut in eine

©de, um ber Schroefter im Serrn beibe Sänbe 311111 ©ruh
reichen 3U tonnen.

^3 Cl U Ï 3 I 9. (Copyright by Grethlein & Co., Zürich.)

grau fiiitt — wie alle fie adjtuitgspoll nannten
warf ben Stidtupou beifeite unb ging ihm entgegen. Da»
bei oerfud)tc fie unbefangen auf3ufd)auen. Statt beffen
fdjämte fie fid) bes ärmlichen glidmerts ihrer Kleiber. ®c»

henb banb fie eine Sdyiirse um.

„3d) hab' bid) nicht erwartet, — nid)t heut fdjon.
Drum feh' id) fo 3uwiber aus."

,,933irtlid), ' grab' fo, als tönnte tein grübling unb teilt
ffilüd mehr garbe itt bein ©efidjt bringen!" entgegnete
er teilnehmenb unb bebauernb unb blidte in ihre oerfüm»
inerten 3ügc — bas Ijäfelidje ©rgebnis einer auftrengenbeu
33eugcarbeit.

Der tkebiger serftreute ihre 93erlegenheit mit liebe»
wollen Süortcn. Dann fagte er itachbrüdlid) unb mit uor»
bercitenber Ueberlegung: „So tonnten wir bettn bie Sadjc
befpredjen, wenn — bas beiht, ift bein Sohn ba? Sölit betn
muh id) unter allen Itmftänben reben. Unter allen Um»
ftänbeit, oerftehft bu?"

„SBillft bu nid)t f)3Iah nehmen, es fiub ja fo uiclc
Dreppen hinauf?" fragte fie bebriidt, iitbent fie ba unb
bort eilig ttod) irgenb etwas itt Orbnuttg brachte.

,,©s fdjeint mir, er hat nichts erreicht", muhte fie
beuten.

©erharb, ber ^rebiger, jehte fich unb loderte bas bide
Salstud).
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Winterbild.
Von Karl Ztam m. f

Vom Wlutei'schweigen übermannt
Liegt rings üas Lanü im Züüas gebannt.
Kin kächiein mir. als wie ein Klnü
Im Slücke für 6esabren büncl,
Von seinem eignen Zang betört,
Von niemanci als sich selbst gehört,
Die altgewohnten 6'eise fließt,
In tiefe Mulüen sich ergießt,
ünü plätschert hin iincl achtet's kaum
Wie glasiges Kis an seinem Zaum

Zich kühl in seine Lropsen clrängt,
His wie mit /Irmen es umsängt
klnü üicht in seine Zchlcicr hüllt,
Mit seinem koü es gan? erfüllt,
doch wie im Q'aume klingt sein Wort
doch unterm kise singt es fort,
das aber folgt ihm auf üen 6runci,
Verhält ihm troßig-hart üen Munü:
Ob es nun enülich schlafen will? -
dun schläft es tief, dun ist es still.

Lebensdrang.
g Roman von

Zweites Kapitel.
In der obersten Galerie einer Mietskaserne im Jndn-

strieqnartier saß Fräulein Marie Link, die Stickerin, ein

ewig geschäftiges, schmächtiges Mütterchen, das verkörperte

Sinnbild irdischen Fleißes. Wenn sie ab und zu aufsah

von der Arbeit und ihre Hände ruhen ließ — müde, aus-

gemergelte Hände, die einem gefühllosen Mechanismus an-

Zugehören schienen und Mitleid erregten, so blickte sie ge-

spannt durchs offene Fenster hinab auf den mittäglichen

Menschenstrudel und suchte darin die Gestalt ihres Sohnes.

Da trat unvermutet der Prediger einer Pietisten-

gemeinde in das kleine, mit allerlei christlichen Wandbildern
geschmückte Stübchen: ein hagerer, ergrauter Mann von

vorsichtigem, betulichem Wesen, peinlich sauber in der Ein-
fachheit seiner Kleidung, als deren Besonderheiten hervor-
stachen: ein breitkrempiger Filz, ein großes wollenes Hals-
tuch und Stiefel mit hohen Absäßen. Diese verursachten

denn auch beim Gehen ein lustiges Eepolter, wodurch sein

sonstiges ernstes Sichgeben einen komischen Anstrich erhielt.

..Grüß dich Gott, in deinem Allerweltsfleiß. Schwester

Marie! Ja ja. ich sehe schon, dich plagt auch nur eins:

daß die Zeit nicht stillsteht. Hab' ich recht?"

Damit stellte er seinen „paritätischen" Schirm in eine

Ecke, um der Schwester im Herrn beide Hände zum Gruß
reichen zu können.

^ (ì u I Ä I d)? Qretblein Le Lo., Türicb.)

Frau Link — wie alle sie achtungsvoll nannten
warf den Stickkupon beiseite und ging ihm entgegen. Da-
bei versuchte sie unbefangen aufzuschauen. Statt dessen

schämte sie sich des ärmlichen Flickwerks ihrer Kleider. Be-
hend band sie eine Schürze um.

„Ich hab' dich nicht erwartet. — nicht heut schon.

Drum seh' ich so zuwider aus."

„Wirklich/grad' so. als könnte kein Frühling und kein
Glück mehr Farbe in dein Gesicht bringen!" entgegnete
er teilnehmend und bedauernd und blickte in ihre verkllm-
inerten Züge — das häßliche Ergebnis einer anstrengenden
Beugearbeit.

Der Prediger zerstreute ihre Verlegenheit mit liebe-
vollen Worten. Dann sagte er nachdrücklich und mit vor-
bereitender Ueberlcgung: „So könnten wir denn die Sache
besprechen, wenn — das heißt, ist dein Sohn da? Mit dem
muß ich unter allen Umständen reden. Unter allen Um-
ständen, verstehst du?"

„Willst du nicht Plaß nehmen, es sind ja so viele
Treppen hinauf?" fragte sie bedrückt, indem sie da und
dort eilig noch irgend etwas in Ordnung brachte.

„Es scheint mir, er hat nichts erreicht", mußte sie

denken.

Gerhard, der Prediger, setzte sich und lockerte das dicke

Halstuch.
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